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ünf

vier

drei

zwei

eins

… und dann ist es mucks-

mäuschenstill. Nach dem

rhythmischen Klatschen wis-

sen die Kinder genau, was sie

zu tun haben. In der Ein-

gangshalle der Petri-Grund-

schule stehen 33 Kinder im

Kreis zusammen. Sie warten,

bis sie von Projektleiterin An-

na Dremel aufgerufen wer-

den. Die Gruppe „Wilde Wöl-

fe“ ist dran. Ein kleines Mäd-

chen flitzt in den Kreis, um-

armt die Lehrerin. So sieht

echte Vorfreude aus. Die

Schülerin ist gespannt darauf,

was sie heute im Unterricht

lernen wird – in den Schulfe-

rien.

Es ist kein gewöhnlicher Un-

terricht. Die Kinder lernen in

kleinen Gruppen. 17 Kinder

werden maximal von drei

Lehrern betreut. Hier gibt es

keinen Lehrplan, keine strik-

ten Vorgaben. Die Grund-

schüler lernen spielerisch.

Das ist das Konzept von

Climb, das es seit den Osterfe-

rien im vergangenen Jahr in

Dortmund gibt.

Ein Projekt für ein
besseres Selbstbewusstsein

Es richtet sich an Kinder bis

zur sechsten Klasse, die einen

Förderbedarf in Deutsch und

Mathematik haben. Und bei

Selbstbewusstsein und Selbst-

reflexion. „Viele Kinder spre-

chen nicht deutsch, weil sie es

zu Hause nicht sprechen. Wir

machen keinen klassischen

Deutschunterricht. Hier geht

es darum, deutsch zu erle-

ben“, sagt Felix Hagedorn,

Pressesprecher von Climb.

F

Die Fortschritte können die

Mädchen und Jungen am En-

de des Lerntages erkennen.

Sie bekommen für ihr Verhal-

ten farbige Container. Diese

werden auf ein Bild mit dem

Container-Schiff geklebt. No-

ten gibt es nicht in den Lern-

ferien.

ir machen den Kindern

Mut, auch Fehler ma-

chen zu dürfen. Wir zeigen

ihnen, was sie gut können.

Sie werden positiv verstärkt“,

erklärt Felix Hagedorn von

Climb.

Auf spielerische Weise ver-

mitteln die Lehrer den Kin-

dern fachliche Inhalte. Die

Groß- und Kleinschreibung

wird mit einem Spiel auf dem

Schulhof gelernt – statt eines

frontalen Unterrichts, bei

dem der Lehrer stets vor der

Klasse steht.

Die Schüler unterstützen

sich gegenseitig, Erstklässler

arbeiten zusammen mit

Fünftklässlern. „Ich bin gut

im Rechnen mit großen Zah-

len. Für mich ist es kein Prob-

lem, den Jüngeren zu helfen“,

sagt die elfjährige Selina, die,

wie viele andere Kinder,

schon mehrmals an den

Climb-Lernferien teilgenom-

men hat. Jetzt, in den Herbst-

ferien, ist sie zum letzten Mal

dabei. Im nächsten Jahr kann

das Mädchen, das später Leh-

rerin werden will, als Prakti-

W

kantin im Betreuungsteam

mithelfen.

Neun ehrenamtliche Mitar-

beiter sind als Lehrkräfte ein-

gestellt. Auch sie profitieren

von dem Programm. Sie sam-

meln erste Arbeitserfahrun-

gen, bekommen neben einer

Aufwandsentschädigung von

230 Euro pro Ferienpro-

gramm eine Rückmeldung zu

ihrem Verhalten mit den

Schülern. Viel mehr bekom-

men sie aber von den Mäd-

chen und Jungen selbst zu-

rück. „Die Kinder gehen wie-

der motiviert und fröhlich zur

Schule“, sagt Hagedorn, der

selbst auch als Lehrer und

Projektleiter arbeitet.

Die Freude am Lernen wird

vor allem durch das alternati-

ve Unterrichtskonzept und

die besondere Atmosphäre

geweckt, so Hagedorn. Wie

die aussieht, erfährt man mit

einem Blick in eine Lernein-

heit.

m Klassenzimmer läuft

Musik. 15 Kinder sitzenI

mit ihren Lehrern an Grup-

pentischen. Die Mädchen und

Jungen sind vertieft in ihre

Aufgabe. Sie lehnen über ei-

nem Stück Papier. Konzent-

riert schreiben sie einen Brief

– an ihren Lieblingslehrer.

„Ich habe eine eigene Climb-

Familie. Jetzt schreibe ich an

meinen Onkel Herrn Hage-

dorn“, sagt Emily Reddig und

richtet ihren Blick wieder auf

ihren Zettel.

Die Achtjährige macht zum

zweiten Mal beim Ferienpro-

gramm mit. In den Osterferi-

en im kommenden Jahr will

sie wieder dabei sein. Was ihr

am Programm besonders ge-

fällt? „Alles“, sagt die Dritt-

klässlerin der Siegfried-

Drupp-Schule. Sie blickt auf,

sie hört das rhythmische Klat-

schen. Schnell springt das

Mädchen auf und wippt im

Takt. Drei, zwei, eins … Dann

ist es wieder still. Die Lern-

einheit ist vorbei.

Rituale schaffen eine
besondere Atmosphäre

Die Kinder gehen in einer Rei-

he hinter der Lehrerin in die

Pause. Es sind diese Rituale,

die eine besondere Atmo-

sphäre und den nötigen Rah-

men für das Ferienprogramm

schaffen. In der lockeren Um-

gebung ist der Tagesablauf

strikt geregelt. Nach einem

gemeinsamen Frühstück be-

ginnt die erste Lerneinheit

um 10.45 Uhr. Nach der Pau-

se findet eine zweite Unter-

richtsstunde von 11.45 bis

12.45 Uhr statt.

Die Lehrer, die von Climb

geschult werden, gestalten ih-

ren Unterricht individuell. Sie

können auf vorhandene Ar-

beitsblätter zurückgreifen

und auf Ideen, die sie von an-

deren ehrenamtlichen Leh-

rern übernehmen dürfen.

Statt eines Lehrplans agie-

ren die Lehrenden nach ei-

nem Motto. Das aktuelle Feri-

enprogramm heißt „Sport

und Ernährung“. Das Thema

ist auch in der Projektphase,

die nach einem Mittagessen

um 14 Uhr startet, erkennbar.

Da gibt es eine erlebnispäda-

gogische Reise mit gesunden

Snacks, ein Sinnesprojekt, ei-

nen Geschicklichkeitspar-

cours in der Turnhalle oder

die Möglichkeit, etwas zu ko-

chen.

Höhepunkte des Ferienpro-

gramms sind für viele Kinder

aber die Ausflüge. Mut bewei-

sen im Kletterpark, Wett-

kampf bei der Wald-Olympia-

de oder zum Thema „For-

schung“ Wasserproben am

Phoenixsee nehmen und die

Tierwelt erkunden. Um 16

Uhr endet der Ferien-Lerntag

mit dem traditionellen Flie-

gerlied. Und mit strahlenden

Kinderaugen.

Mit einem Lächeln auf den

Lippen kommen auch die Ju-

gendlichen zum Ferienpro-

gramm, das Climb erstmals

seit diesem Jahr in Dortmund

anbietet. Auch die jungen

Menschen, die einen Flücht-

lingshintergrund haben, wol-

len in lockerer Atmosphäre in

den Ferien lernen – vor allem

die deutsche Sprache.

„Wenn sie mit der deut-

schen Sprache konfrontiert

werden, dann lernen sie am

meisten“, sagt Lehrer Jakob

Meder. Deshalb soll im Feri-

enprogramm auch nur als

„Eisbrecher“ in der Anfangs-

phase englisch oder franzö-

sisch gesprochen werden.

Fortsetzung auf Seite 3

Zwei Ausflüge – wie zum Beispiel eine Wald-Olympiade – stehen in den zweiwöchigen Lern-
ferien von Climb auf dem Programm. FOTO HAGEDORN/CLIMB

Ausschlafen, pausenloses Spielen oder einfach faulenzen –
das sind die Wünsche vieler Kinder in den Schulferien. Nicht
aber für die Teilnehmer des Climb-Programms. Sie lernen in
den Ferien. Mit viel Spaß. Seit diesem Jahr sind auch Jugend-
liche mit einer Flüchtlingsgeschichte dabei. Das Programm
von Climb bietet ihnen eine individuelle Förderung an.

BLICKPUNKT FERIENPROGRAMM  Clever lernen, immer motiviert bleiben – wie das neue Projekt Climb Dortmunder Schüler fördert

Die Ferien sind
zum Lernen da

„Sie kommen mit einem Lächeln und gehen mit einem Lächeln.“ Die 25-jährige Samia Mous-
sa ist nicht zum ersten Mal als ehrenamtliche Lehrerin bei Climb dabei. FOTO HAGEDORN/CLIMB
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ie Jugendlichen, die ei-

ne Berufsschule in Dort-

mund besuchen, kommen

„aus der ganzen Welt“, wie

Meder sagt. Sie bringen ver-

schiedene kulturelle Einflüsse

und bewegende Geschichten

von ihrer Flucht mit. Was sie

eint, ist ihre Motivation. „Sie

sind alle unfassbar engagiert.

Sie alle wollen lernen“, sagt

Meder.

Viele der Flüchtlinge spre-

chen gut deutsch, andere

müssen noch die lateinische

Schriftweise lernen. Jeder

Schüler lernt auf seinem Ni-

veau. So sitzt ein Teilnehmer,

der schon B1-Sprachniveau

hat und die Sprache selbst-

ständig und sicher verwen-

den kann, neben einem Ju-

gendlichen, der das Alphabet

lernen muss.

Eine individuelle Förderung

ist möglich, weil ein Lehrer

maximal acht Schüler be-

treut. „Wir geben eine Ergän-

zung für das, was in der Schu-

le nicht zu leisten ist“, erklärt

Hannah Schmidt-Friderichs,

Geschäftsführerin von Climb.

eben dem Betreuungs-

schlüssel lehnt sich das

D

N

Ferienprogramm für Flücht-

linge an dem Angebot für

Grundschüler an. Zwei Lern-

einheiten stehen morgens auf

dem Programm. Nach dem

Mittagessen, das die Teilneh-

mer selbst zubereitet haben,

folgt am Nachmittag eine Pro-

jektarbeit wie etwa der „Ta-

lentparcours“.

Praktische Einblicke in
verschiedene Berufe

Hier lernen die Jugendlichen

verschiedene Berufe kennen.

Wie ein Arbeitstag aussehen

kann, haben vier Jugendliche

bei einem Tagespraktikum in

einer Autowerkstatt in Herne

kennen lernen können. Wenn

Samiel von seinem Praktikum

spricht, leuchten seine Au-

gen. „Es hat mir Spaß ge-

macht. Ich möchte später

Kfz-Mechaniker werden“,

sagt der 17-Jährige aus Eri-

trea, der seit zwei Jahren in

Dortmund lebt. Um Berufe

kennen zu lernen, bietet

Climb vier Ausflüge für die

Flüchtlinge an. Sie besuchen

zum Beispiel die Feuerwehr-

wache Eichlinghofen, bei der

die Arbeit eines Rettungssani-

täters vorgestellt wird.

Im westfälischen Landes-

theater Castrop-Rauxel

schauen sie hinter die Kulis-

sen und dem Maskenbildner

über die Schulter. Bei den

Ausflügen steht auch die An-

wendung der deutschen Spra-

che im Mittelpunkt. Darüber

sollen die Jugendlichen aber

auch ihre Umgebung, in der

sie teilweise erst seit einigen

Monaten leben, erkunden.

it dem sicheren Um-

gang mit der deut-

schen Sprache wächst auch

das Selbstbewusstsein der

Flüchtlinge. „Die Lehrer ha-

ben durchweg positive Rück-

meldungen gegeben. Nach

den Ferien haben die Jugend-

lichen mehr Mut. Sie fordern

auch mehr ein in der Schule“,

sagt Climb-Geschäftsführerin

Hannah Schmidt-Friderichs.

Auch während des zweiwö-

chigen Programms sind Fort-

schritte zu erkennen. „Ein Ju-

gendlicher konnte nur ‚hallo‘

und ‚tschüss‘ sagen. Am Ende

habe ich eine lange Unterhal-

tung mit ihm geführt. Es war

nicht perfekt. Aber darum

geht es ja nicht. Dass er etwas

erzählt hat, das ist extrem viel

wert“, sagt Lehrer Jakob Me-

der. Und die Jugendlichen

sind dankbar. „Sie kommen

mit einem Lächeln und gehen

mit einem Lächeln“, sagt Pro-

jektleiterin Samia Moussa.

Andrea Wellerdiek

M

Die Kinder lernen in kleinen Gruppen, den Namen für die
Gruppe suchen sie selbst aus. RN-FOTO WELLERDIEK

� Im Juni hat das Spezialun-
ternehmen Climb mit dem
gleichnamigen Ferienpro-
gramm den startsocial-
Sonderpreis der Bundes-
kanzlerin erhalten.

� „Die Freude am Lernen zu
stärken – das ist aus mei-
ner Sicht außerordentlich
wichtig, damit sich die
Kinder wirklich weiterent-
wickeln können“, sagte
Bundeskanzlerin Angela
Merkel bei der Preisverlei-
hung in Berlin.

....................................

Sonderpreis

DORTMUND. Climb steht für

clever lernen, immer moti-

viert bleiben. Die ersten

Climb-Lernferien starteten

2012 in Hamburg. Die drei

Gründerinnen Jennifer

Busch, Charlotte Frey und

Hannah Schmidt-Friderichs

suchten ein alternatives Pro-

gramm zu „Teach first“, bei

dem Hochschulabsolventen

die Lehrer im Regelunterricht

unterstützen.

Nach der positiven Reso-

nanz weiteten die Verant-

wortlichen das Angebot aus.

Im Jahr 2013 fanden die

Lernferien bereits an neun

Hamburger Schulen statt. Im

selben Jahr wurde die ge-

meinnützige Climb GmbH ge-

gründet.

In Dortmund nahmen die

ersten Schüler in den Osterfe-

rien 2014 am Climb-Pro-

gramm teil. In den Oster-,

Sommer- und Herbstferien

können Kinder das achttägige

Angebot an der Petri-Grund-

schule, der Weingartenschu-

le, der Osterfeldgrundschule,

der Siegfried-Drupp-Grund-

schule und der Frenzelschule

nutzen.

Auch in Mainz und Düssel-

dorf gibt es bereits Schulen,

die an dem Programm teil-

nehmen. Die Klassenlehrer

schlagen den Verantwortli-

chen von Climb Schüler vor,

die einen Förderbedarf ha-

ben. Das Angebot ist aber

nicht schulgebunden. Eltern

anderer Schulen können ihre

Kinder auch bei Climb anmel-

den. Es gibt für jede Lernferi-

en 45 freie Plätze.

Die Motivation fördern

Die Schüler werden in drei

Klassen aufgeteilt und von

insgesamt neun Lehrern be-

treut. Mindestens zwei Lehrer

sollen sich um eine Klasse

kümmern. Die Kinder werden

nach Alter, Geschlecht und

Lernstand in die Klassen auf-

geteilt.

In den Gruppenarbeiten ler-

nen auch Erstklässler mit

Fünftklässlern zusammen.

Auf spielerische Weise wer-

den Fachinhalte und das eige-

ne Verhalten reflektiert und

gefördert. Neben den täglich

90-minütigen Lerneinheiten

gehen die Kinder in der Pro-

jektarbeit am Nachmittag auf

Entdeckungsreise – etwa in

einen Kletterpark.

Das Programm richtet sich

an Schüler bis zur sechsten

Klasse mit Förderbedarf in

den Fächern Deutsch und Ma-

thematik sowie an Schüler,

die „grundsätzlich wenig Mo-

tivation zum Lernen mitbrin-

gen“, sagt Felix Hagedorn,

Pressesprecher von Climb.

Die Lehrer der Lernferien –

darunter hauptsächlich Lehr-

amtsstudenten – arbeiten eh-

renamtlich. Sie werden an

zwei Wochenenden für den

Einsatz beim Climb-Pro-

gramm geschult.

Die Lernferien werden aus-

schließlich über Spenden,

Fundraising und Unterstüt-

zung der Stadt Dortmund fi-

nanziert. Einen Eigenanteil

von 50 Euro pro Ferienpro-

gramm zahlen die Eltern.

„Das Spezielle an Climb ist,

dass der Fokus auf dem Ler-

nen liegt. Es gibt ein durch-

gängiges Konzept für die

Sprachförderung. Durch die

kleinen Gruppen entsteht ei-

ne enge Bindung an die Schü-

ler. Dadurch sind auch

schneller Erfolge zu sehen“,

erklärt Manfred Hagedorn,

stellvertretender Leiter des

Fachbereiches Schule der

Stadt Dortmund.

Lernferien für Flüchtlinge

Neben dem Angebot für die

Schüler bis zur sechsten Klas-

se bietet Climb seit den Oster-

ferien 2014 auch ein Pro-

gramm für Jugendliche, die

geflüchtet sind, an. An acht

Tagen geht es vor allem dar-

um, die deutsche Sprache zu

lernen oder zu verbessern.

Die Jugendlichen besuchen

ein Berufskolleg in Dortmund

und sind teilweise erst seit ei-

nigen Monaten in Deutsch-

land.

Die Climb-Lernferien für

Flüchtlinge werden im Auf-

trag des Projekts „Angekom-

men in Dortmund“ angeboten

und finanziert. Das Projekt ist

eine Kooperation der Stadt

Dortmund, des Landes NRW

und der Walter Blüchert Stif-

tung. Auch andere Städte sol-

len von dem Ferienprogramm

profitieren. Deshalb stellen es

Manfred Hagedorn und Ing-

rid Kramer, stellvertretende

Vorstandsvorsitzende der

Walter Blüchert Stiftung, vor

der EU-Kommission in Brüs-

sel vor. Als Erfolgsrezept im

Umgang mit Jugendlichen

mit Flüchtlingsgeschich-

te. well

Lernen wird zur Entdeckungsreise
Das Konzept hinter dem Programm Climb / Stadt finanziert das Ferienprojekt mit

Ein Kennlerntag, sechs Lerntage, zwei Ausflüge und ein Abschlussfest – so sieht der Plan bei
Climb aus. RN-FOTO WELLERDIEK

Die Kinder und Jugendlichen sollen beim Ferienprojekt Climb auch mehr Selbstbewusstsein erlangen und lernen, dass sie Fehler machen dürfen. Beim Talentparcours testen die jungen Menschen wie
der 17-jährige Mamet aus Mazedonien ihre handwerkliche Geschicklichkeit. RN-FOTO WELLERDIEK

Jakob Meder, Lehrer, über die
Flüchtlingskinder, die an Climb
teilnehmen.

„Sie sind alle
unfassbar enga-
giert. Sie alle
wollen lernen.“


